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Lesepredigt

3. Sonntag der Osterzeit – Lesejahr B (22. April 2012) 

L1: Apg 3,12a.13-15.17-19

L2: 1 Joh 2,1-5a

Ev: Lk 24,35-48

Liebe Schwestern und Brüder!

„Aller guten Dinge sind drei“. Das könnte als Motto über dem heutigen dritten Sonntag der Osterzeit stehen. Denn dreimal nähert sich der Evangelist Lukas dem Thema Auferstehung:

Er erzählt zuerst von den Frauen am Grab, dann von den Emmaus-Jüngern und heute folgt als drittes die Erscheinung des Auferstandenen bei seinen Jüngern.

Lukas setzt dabei jeweils einen unterschiedlichen Akzent zum Thema Auferstehung.

Die Betonung heute liegt auf der Auferstehung des Leibes.

Geschildert wird das Erschrecken der Jünger, die meinen, einen Geist vor sich zu haben. Sie hören die Antwort Jesu: 

„Begreift: kein Geist hat Fleisch und Knochen, wie ihr es bei mir seht.“

Und zweimal wird im Verlauf der Erzählung herausgestellt, dass der Auferstandene keine bloße Erscheinung ist: Er lässt sich berühren und er isst vor den Zweifelnden. 

Es ist wichtig zu wissen, an welche Adressaten Lukas bei seiner Schilderung besonders denkt, denn er ist vertraut mit der griechischen Philosophie. Da gab es die Vorstellung, dass sich nach dem Tod die Seele aus dem Gefängnis des Körpers befreit. Ein solches reines Geistwesen ist der Auferstandene nicht, das betont Lukas.

Aber auch etwas anderes trifft nicht zu: Der Auferstandene ist - drastisch ausgedrückt - keine wiederbelebte Leiche, kein Zombie wie aus einem Horrorfilm.

Durch das ganze Neue Testament hindurch steht die Auffassung: Was mit dem Leichnam Jesu im Grab passiert ist, ist unerheblich für den Glauben an die Auferstehung. Man kann es auch anders ausdrücken: Das leere Grab allein kann nie ein Beweis für die Auferstehung sein.

Zum tieferen Verständnis dessen, was uns im Evangelium vom Auferstandenen verkündet wird, ist eine Unterscheidung in unserer Sprache wichtig, die zwischen Körper und Leib.

Wir glauben an die Auferstehung des Leibes, nicht des Körpers.

Der Körper ist eine äußere Hülle, die tragen wir zu Grabe. Mit dem Tod ist seine Funktion zu Ende. Er kann nicht wiederbelebt werden.

Interessant ist die Tatsache, dass wir schon im Leben gleichsam unseren Körper auswechseln. Sie alle haben heute nicht mehr denselben Körper wie bei ihrer Geburt. Denn Zellen sterben ab und werden abgestoßen, neue wachsen heran. So haben z.B. die roten Blutkörperchen nur eine Lebensdauer von circa drei Monaten.

Der Leib ist etwas anderes, er ist mehr als nur die Hülle, er gehört zu uns als Person, hat mit unseren Empfindungen zu tun. Unsere Sprache drückt es aus: Etwas geht uns an die Nieren, schlägt uns auf den Magen, wir bekommen weiche Knie...

Wichtige Erfahrungen unseres Lebens sind nicht nur im Gehirn, sondern auch im übrigen Leib gespeichert. Manchmal kann man es einem Menschen wirklich ansehen, ob er sich den aufrechten Gang bewahren konnte oder oft buckeln musste. Das alles sind Wahrnehmungen, bei denen es sich nicht nur um körperliche Geschehnisse dreht, da geht es um den ganzen Menschen!

Wenn wir von der Auferstehung des Leibes sprechen, dann hat das etwas zu tun mit dem Wesen des Menschen.

Wir drücken unsere Hoffnung aus, dass alles, was mich als Person ausmacht, einmal ganz in der Herrlichkeit Gottes aufgehoben ist.

So tritt Jesus im Evangelium seinen Jüngern leibhaftig gegenüber. Alles das, was seine Faszination im irdischen Leben ausgemacht hat, ist von Gott bestätigt und endgültig gesetzt. Seine Kraft ist wirklich erfahrbar für die Jünger, nicht nur als bloße Idee, die weiter wirkt.

Er verweist seine Jünger gerade auf seine Hände und Füße, das ist kein Zufall, nicht nur wegen den Wundmalen.

Anselm Grün sagt einmal: „Auferstehung ist Auferstehung des Leibes. Sie schenkt uns Hände, die das Leben in die Hand nehmen, die Menschen zärtlich berühren, die streichelnd Liebe erfahren. Und Auferstehung stellt uns auf die Füße, damit wir zu uns stehen und unseren Weg gehen, den je eigenen Weg, der uns zum Leben führt.“

Ja, es geht um Auferstehung mit Hand und Fuß, so wie es auch unsere Umgangssprache treffend formuliert.

Auferstehung hat Folgen, deswegen blickt Jesus am Ende der heutigen Erzählung mit seinen Freunden in die Zukunft. Die Jünger werden zugleich Zeugen und Verkünder.

Zugespitzt können wir sagen: Nicht wie die Auferstehung geschah, ist entscheidend, sondern welche Sprengkraft sie entwickelt. Darum geht es Lukas wie allen Verkündern dieser Botschaft im Neuen Testament. 

Das Bekenntnis zur Auferstehung steht im Mittelpunkt unseres Glaubens und Tuns als Christen - als ein Ereignis, das uns mit Leib und Seele betrifft.

Wir werden nicht alles mit unserem Verstand begreifen.

Der Auferstehungsglaube aber gibt uns die Gewissheit, dass Jesu Wirken, seine Botschaft vom Reich Gottes mit allen Konsequenzen Bestand hat. Und wir sind auf dem richtigen Weg, wenn wir in seinen Spuren der Liebe weiter gehen. 

Dann hat unser Glauben Hand und Fuß.

Peter Michaeli
Pastoralreferent in der PG Am Schönbusch, Aschaffenburg
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